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Das geht mich nichts an!

Als in Saint Louis, einer großen Stadt in den vereinigten
Staaten, ein Mäßigkeitsverein gegründet wurde, wandte
sich dessen Vorstand auch an einen reichen Grundbesitzer in
der Nähe der Stadt, Herrn Roßburg, und bat ihn um seine
Unterstützung. Seine Antwort war wenig freundlich, und
als man ihm vorstellen wollte, wie nötig es sei, daß dem
Trinken Einhalt geboten werde, antwortete er kurz:
„Oas geht mich nichts an!"

Nach einigen Tagen fuhr er vergnügt dem Lahnhofe zu,
um seine Krau und die beiden Töchter abzuholen, welche
von einer Erholungsreise zurückkehrten. Seine edlen
Kutschpferde trugen ihn schnell dahin,- sein neuer wagen
war so vornehm, so behaglich! Herr Roßburg geriet in die
beste Stimmung und dachte vergnügt an ein großes
Unternehmen, das demnächst seinen Reichtum vielleicht noch
verdoppeln würde. Als der wagen hielt, bemerkte er, daß die
Leute auf dem Bahnhöfe aufgeregt waren, und er hörte die
Worte „Zusammenstoß" und „entgleist", „kaltes Blut!"
sagte er zu sich selbst. „Wir haben hier fünfundzwanzig
Eisenbahnlinien, wenn was passiert ist, wird es nicht
gerade aus der Mississippi-Bahn gewesen sein." Aber unruhig
war er doch, das hier ging ihn was an.

Schnell schritt er auf den Bahnhofoorsteher zu, als er ihn
bemerkte. Oas Unglück war doch auf der Mssissippi-Bahn
vorgefallen, nur ein paar Meilen von Saint Louis.
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„Fünfhundert Vollars für eine Lokomotive, die mich
hinausbringt!" ruft Rohburg. — ver Vorsteher zuckte die
Achseln: „Bedaure."

„Tausend Dollars!"— „Sie können auch für zehntausend
Vollars nicht hinausfahren. Es ist durchaus keine Lokomotivefrei.

Gedulden Sie sich nur! Arzte und Krankenschwestern
sind schon draußen. Alle Hilfe, die möglich ist, wird gebracht."

Bleich, wie mit einem krampf im herzen, geht Herr
Rotzburg den Bahnsteig auf und ab,- langsam schleicht der
Zeiger der Bahnhofuhr weiter. Eine halbe Stunde erscheint
ihm wie eine Ewigkeit. Endlich kommt der ersehnte Zug
an. Oer Gepäckwagen ist zum Leichenwagen umgewandelt.

Oa liegen seine Frau und seine ältere Tochter tot und
verstümmelt! Im nächsten Ivagen findet er die jüngere
Tochter, schwer verletzt, in schrecklichen Schmerzen,- sie wird
ihr Lebtag ein Krüppel sein.

Das ging ihn freilich was an!
Und was war die Ursache des Unglücks gewesen?
Ein Weichensteller hatte ein paar Gläser Schnaps

getrunken —

Alkoholgenufz und Marschtuchtigkeit.

von den 24 abstinenten Teilnehmern an einem lVV!<m-
Gehen um die Meisterschaft von Deutschland haben nur
zwei den Marsch unterwegs aufgegeben, d. h. 8,3 von
den S9 nichtabstinenten Läufern aber 32, d. h. 54 A,. ver
Alkohol vermindert demnach die Leistungsfähigkeit.
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